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um ben Äommanbanten beä Süb«©etafdjementä
(Sieg. 32) über bie Seroegungen beä ©egnerä
ORorb«Äorpä, [Regiment 31) ju unterrichten. (Sine

Station II rourbe bei Slnbeer erfteüt, um bie SWel«

bungen ber Station I ju empfangen, ©ie ©iftanj
jroifdjen beiben Stationen roar fetjr furj (800
SWeter) unt» bie Signale roaren oljne gelbftedjer
fetjr beutltd) ju erfennen. (Sin Unteroffijier roar
fpejieü bei ber Station I fommanbirt, bie Se*

roegungen beg ©egnerä ju beobadjten. ©iefer Ijielt
fein gernrotjr ftetä gegen 3iüiä unb ben Sluägang
ber Sia SWala geridjtet.

Slm 23. September foüte baä Süb'©etafdjement
bie ^ßaffage ber Sia Wala (gig. 8) forciren. £u
biejem Bmtäe rourben jroei Äolonnen entfenbet,

um genannteä ©efil6e gleidjjeitig redjtä unb linfä
ju umgeben.

©ie Äolonne redjtä foüte über Sameft, SWutlen

unb £>ofjen«[Rljätten, bie Äolonne linfä über Sobn,

Sumapunt, Salofa geigen, 3eber Äolonne rourbe
eine Signal«Slbtl)eUung beigegeben unb eine britte
Station (Station II) füblidj beä ©orfeä giüiä eta«

blirt. ©er Äommanbant beä Signalforpä beglei«
tete bie Station I, bie fidj in Sameft poftirte;
©tation III naljm Sofition in Sumapunt.

©aä SBetter roar nidjt febr günftig unb ber

Giebel Ijinberte bie Seobadjtungen bebeutenb. ©ie
Stationen I unb II fönnten otjne grofje Sdjroierig«=
feiten arbeiten, aber baä Signalifiren jroifdjen I
unb III ging in golge Webelä feljr langfam unb

roar äufjerft ermübenb für baä Stuge. ©iefe bei«

ben Stationen fönnten eine einjige ©epefdje roectj«

fein, groifdjen ben Slpparaten II unb III fonnte
feine ©epefdje geroedjfelt roerben, roeil dlx. III feine

Slufmerffamfeit einjig ber Station I jdjenfte. ©a=
rauä refultirte, bafj ber SWarfdj ber Äolonne linfä
über Saloja nidjt »erfolgt roerben fonnte, roäljrenb
ber Äommanbant beä ©roä genau roufjte, rooran
er fidj bejüglidj ber Umgebung redjtä (Ober*SWut=

len) ju galten Ijatte.
S e m e r f at n g. (Sä roäre in oorliegenbem gaüe

oorttjeiltjaft geroefen, roenn bie Station .SiÜtö (II)
über jroei Slpparate Ijatte oerfügen fönnen, ber eine

in Serbinbung mit Station I, ber anbere mit
Station III unb eä foüte bie jnftruftion oorfdjrei*
ben, eä fei bie gentralftation mit fo oielen Signal»
apparaten auäjurüften, alä fte [Rabialftationen oor
fid) ober um fid) ijabe.

Slm 24. September mufjten bie SWannfdjaften beg

©ignalforpg an ber Snfpeftion ujreä [Regimentg
ttjeilnetjmen. ©er Äommanbant beä Signalforpä
refognoäjirte ju Sf«*b Don Sttjufig über SWafein,

SJJurtein, Sarn, «f3räj naaj Strieg, roo er einen

günftigen $unft fanb, um am folgenben SWorgen

mit Wotljenbrunnen in Äommunifation ju treten.
Slm 25. September erhielt baä Signalforpg ben

Sefebl, eine Slbtbeilung mit ber Äolonne ju fajtcfen,
roeldje bie Slufgabe Ijatte, baä ©efiläe oon [Rotten«
brunnen (gig. 9) linfä ju umgeben, ©iefe Station
etablirte fidj in SErieg unb fignalifirte mit ber

Station I, bie füböftlidj oom ©orfe Wotljenbrunnen
poftirt roar. Sefetere fonnte, tbeilä burdj bie »on

£rieg fignalifirten ©epefdjen, tljeilä burdj birefte
Seobadjtung, ben Srigabefommanbanten oon ben

Seroegungen ber Umgetjungäfolonne bei [Roncaglia

genau unterridjten.
Sobatb baä Signalforpä feine Slufgabe bei iRo«

tljenbrunnen erfüllt Ijatte, folgte eä ben Seroegun«

gen ber Srigabe in ber Hoffnung, im SWoment beä

Slngriffä berfelben auf Weidjenau nüfetidje Serbin*
bung jroifdjen ben beiben glügeln erfteüen ju fön«

nen. ©ie Station I folgte bem 31. [Regiment auf
bem gttfjroege beä redjten [Rljeinuferä unb etablirte
fidj in Sran bei Soign, füblidj ber jroifdjen WeU

djenau unb Sonabuj ftdj befinblidjen Webenparjeüe,
©ie Station II marfdjirte über SRäjünä unb naljm
Steüung am öftlidjen (Snbe beä ©orfeä Sonabuj
auf bem linfen [Rtyeinufer.

©aä ©efedjt rourbe abgebrodjen, beoor bie beiben

Stationen in Slftion treten fönnten; febenfaUä
rourben fie fetjr gute ©ienfte geleiftet tjaben.

Slllgemeine Semerfungen.
SWan fann im SlUgenteinen bie Serfudje alg ge»

tungen bejeidjnen unb bag angeroanbte Softem
roirb im ©ebirge roirflidje ©ienfte erroeifen. (SUu

jelne Wadjttjetle finb ebenfaüä in'ä Sluge ju faffen,
fo bie Sangfamfeit ber Slranämifjton ber Signale,
bie Unmöglidjfeit beä ©ebraudjä bei fdjledjtem
SBetter.

Bux roeiteren Serooüfommnung fdjeinen uner«
läfelid):

1. (Sin oierter SWann ju febem Slpparat; biefer
(roenn möglidj ein Unteroffijier) tjätte ftetä bie

Station ju beobadjten, mit roeldjer man in Ser=

binbung treten roiü unb roürbe ju biefem ^roecfe
mit einem guten gernrobr auf Statio auggerüftet.

2. Slboptiren befonberer Signale, um bie Sluf*
merffamfeit ber Stationen auf ftdj ju jieben,

3. ©aä fonoentioneüe Sllpljabet foüte oerooü«

ftänbigt roerben. Slboptiren oon Slbfürjungen.
4. (Sinfüfjrnng einiger SWobififationen in ber

Äonftruftion beä Slppafateä. ©ebraudj eineä

roeifjen Sdjirmeä, jugleidj al§ Sftegenfdjirm bienenb,

mit bem nötljigenfaüä aud) Signale gegeben roer«

ben fönnten.
5. Stubium beä ©nftemä ber Wadjtftgnale.
6. gutljeitung eineä SWaultljiereä ober Sfctbeä

ju feber Slbttjeilung.
SWit biefen leidjten SWobififationen unb grünb«

lidjer Snftruftion ber SWannfdjaft, tjüuptfädjlidj ber

Unteroffijiere, roirb man auä biefer ©rfinbung
grofje Sortbeile im ©ebtrgäfrlege jietjen. H.
^m*—*mi*J~**m^~imm*~—^i*'~m***—m***i—~.*^*ti*^^^*~*m^^^^m.^t—.^.^ßw~mmm

SK^^lifatorifdje Stebie filier ajermenbung itt
«rtitferit in größeren SruMenbetoänben. (Sin

Sortrag oon Oberftlieutenant §offbau«r. Ser«

lin, <S. S. SWittler u. Sojjn, 1884. S"tä
gr. 1. 60.

Äaunt ljaben roir bie, geredjteä Sluffeljen er>-

regenbe, auägejeidjnete Slrbeit Bon (Soroifart:
„Strtiüeriemaffe unb ©toifionSartiüerie" oerbaut,
fo oeröffentlidjt ein ©egner ber in ber (Soroifart*
fdjen Sdjrift auSgefprodjenen ©runbfäfee ein«

Stubie über baä gl«id)e Slljema, roeldje bartljun

— 310 —

um den Kommandanten des Süd-Detaschements

(Reg. 32) über die Bewegungen des Gegners

(Nord-Korps. Negiment 31) zu unterrichten. Eine
Station II wurde bei Andeer erstellt, um die Mel«
düngen der Station I zu empfangen. Die Distanz
zwischen beiden Stationen war sehr kurz (800
Meter) und die Signale waren ohne Feldstecher

sehr deutlich zu erkennen. Ein Unterossizier war
speziell bei der Station I kommandirt, die Be«

wegungen des Gegners zu beobachten. Dieser hielt
sein Fernrohr stets gegen Zillis und den Ausgang
der Via Mala gerichtet.

Am 23. September sollte das Süd-Detaschement
die Passage der Via Mala (Fig. 8) foreiren. Zu
diesem Zwecke wurden zwei Kolonnen entsendet,

um genanntes Defilöe gleichzeitig rechts und links
zu umgehen.

Die Kolonne rechts sollte über Samest, Mutten
und Hohen-Rhätien, die Kolonne links über Lohn,

Sumapunt, Valoja gehen. Jeder Kolonne wurde
eine Signal'Abtheilung beigegeben uud eine dritte
Station (Station II) südlich des Dorfes Zillis
etablirt. Der Kommandant des Signalkorps begleitete

die Station I, die sich in Samest postirte;
Station III nahm Position in Sumapunt.

Das Wetter war nicht sehr günstig und der

Nebel hinderte die Beobachtungen bedeutend. Die
Stationen I und II konnten ohne große Schwierigkeiten

arbeiten, aber das Signalisiren zwischen I
und III ging in Folge Nebels sehr langsam und

mar äußerst ermüdend für das Auge. Diese beiden

Stationen konnten eine einzige Depesche wechseln.

Zwischen den Apparaten II und III konnte
keine Depesche gewechselt werden, weil Nr. III seine

Aufmerksamkeit einzig der Station I schenkte.

Daraus resultirte, daß der Marsch der Kolonne links
über Valoja nicht verfolgt werden konnte, während
der Kommandant des Gros genau wußte, woran
er sich bezüglich der Umgehung rechts (Ober-Mut-
len) zu halten hatte.

Bemerkung. Es wäre in vorliegendem Falle
vortheilhaft gewesen, wenn die Station Zillis (II)
über zmei Apparate hätte verfügen können, der eine

in Verbindung mit Station I, der andere mit
Station III und es sollte die Instruktion vorschreiben,

es sei die Zentralstation mit so vielen Signal«
apparaten auszurüsten, als sie Radialstationen vor
stch oder um sich habe.

Am 24. September mußten die Mannschaften des

Signalkorps an der Inspektion ihres Regiments
theilnehmen. Der Kommandant des Signalkorps
rekognoszirte zu Pferd von Thusis über Masein,
Purtein, Sarn, Präz nach Trieg, wo er einen

günstigen Punkt fand, um am folgenden Morgen
mit Nothenbrunnen in Kommunikation zu treten.

Am 25. September erhielt das Signalkorps den

Befehl, eine Abtheilung mit der Kolonne zu schicken,

welche die Aufgabe hatte, das Desilöe von
Rothenbrunnen (Fig. 9) links zu umgehen. Diese Station
etablirte sich in Trieg und signalisirte mit der

Station I, die südöstlich vom Dorfe Rothenbrunnen
postirt war. Letztere konnte, theils durch die Vo«

Trieg signalistrten Depeschen, theils durch direkte

Beobachtung, den Brigadekommandanten von den

Bewegungen der Umgehungskolonne bei Roncaglia
genau unterrichten.

Sobald das Signalkorps seine Aufgabe bei

Nothenbrunnen erfüllt hatte, folgte es den Bemegun»

gen der Brigade in der Hoffnung, im Moment des

Angriffs derselben auf Reichenau nützliche Verbindung

zwischen den beiden Flügeln erstellen zu
können. Die Station I folgte dem 31. Regiment auf
dem Fußwege des rechten Nheinufers und etablirte
sich in Pran del Boign, südlich der zwischen
Reichenau und Bonaduz stch befindlichen Nebenparzelle.
Die Station II marschirte über Räzüns und nahm
Stellung am östlichen Ende des Dorfes Bonaduz
auf dem linken Rheinufer.

Das Gefecht wurde abgebrochen, bevor die beiden

Stationen in Aktion treten konnten; jedenfalls
würden sie sehr gute Dienste geleistet haben.

Allgemeine Bemerkungen.
Man kann im Allgemeinen die Versuche als

gelungen bezeichnen und das angewandte System
wird im Gebirge wirkliche Dienste erweisen.
Einzelne Nachtheile sind ebenfalls in's Auge zu fassen,

so die Langsamkeit der Transmisston der Signale,
die Unmöglichkeit des Gebrauchs bei schlechtem

Wetter.
Zur weiteren Vervollkommnung scheinen

unerläßlich :

1. Ein vierter Mann zu jedem Apparat; dieser

(wenn möglich ein Unteroffizier) hätte stets die

Station zu beobachten, mit welcher man in
Verbindung treten will und würde zu diesem Zwecke

mit einem guten Fernrohr auf Stativ ausgerüstet.
2. Adoptiren besonderer Signale, um die

Aufmerksamkeit der Stationen auf stch zu ziehen.
3. Das konventionelle Alphabet sollte

vervollständigt werden. Adoptiren von Abkürzungen.
4. Einführung einiger Modifikationen in der

Konstruktion des Apparates. Gebrauch eines

weißen Schirmes, zugleich als Regenschirm dienend,
mit dem nöthigenfalls auch Signale gegeben werden

könnten.
5. Studium des Systems der Nachtstgnale.
6. Zutheilung eines Maulthieres oder Pferdes

zu jeder Abtheilung.
Mit diesen leichten Modifikationen und gründlicher

Instruktion der Mannschaft, hauptsächlich der

Unteroffiziere, wird man aus dieser Erfindung
große Vortheile im Gebirgskrieg« ziehen. II.

Applikatorische Studie iiber Verwendung der
Artillerie in größeren Truppeuverbänden. Ein
Vortrag von Oberstlieutenant Hoffbauer. Berlin,

E. S. Mittler u. Sohn, 1884. Preis
Fr. 1. 6«.

Kaum haben wir die, gerechtes Aufsehen er-,

regende, ausgezeichnete Arbeit von Corvisart:
.Artilleriemasse und Divistonsartillerie" verdaut,
so veröffentlicht ein Gegner der in der Corvisarb-
schen Schrift ausgesprochene» Grundsätze ein«

Studie über das gleiche Thema, welche darthun
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foü, bafj bie gelbartiüerie in ben (Sntfdjeibungä«
fdjtadjten Ijeute bennodj ftetä in gröfeeren, gefdjlof«
fenen Srttppenoerbänben (Slbtbeilung unb Wegi«

ment) unb unter einb^eitlidjer Seitung jur Serroen«

bung gelangen roerbe. $ene nodj beftctjenbert SWei*

nungäoerfdjiebentjeiten fcljreibt ber Serfaffer bem

Umftanbe ju, bafj biefe neuefte (Sntroicflungäptjafe
ber gelbartiüerie, nämlid) beren Serroenbung im
Slbttjeilungg« unb [Regimentäoerbanbe, „erft feit
bem lefeten beutfdj*franjöfifdjen Äriege begonnen,
iijren ootlen Slbfdjlufj aber audj beute nodj nidjj
gefunben babe." ©ie gorm, in roeldjer ber burdj
feine oorfjergegangenen Sdjriften rütjmlidjft befannte

Serfaffer feine Slnfdjauungen entroicfelt, ift glücflidj
geroäljlt, inbem er in einer guafi [Relation eineä

oon itjm oor Äurjem geleiteten Äriegäfpielä feine
Slrtiüeriemaffen foroobl auf Seite beä Slngreiferä,
roie auf ber beä Serttjeibigerä nadj feiner SWettjobe

in Sbätigfeit bringt. — [Redjt gut auägefüljrt ift
bie beigegebene Sianffijje im SWafjftab 1:25,000,
nur feblt auf berfelben bie SRorbnabel. Sludj einige
©rucffebler bürften in einer roeiteren Sluflage roobl
oermieben roerben. ©o foüte eä auf Seite 4,

geile 18 rjon oben (analog geile 10) roobl tjeifjen:
„baä feinblidje Äorpä", anftatt „bie feinblidje ©i*
oifion". Sluf Seite 6 finb (nadj Sßlan unb fpäte«
rem Sterte) 2. unb 1. Snfanteriebrigabe mit ein=

anber oerroedjfett. Sluf Seite 11 befinbet fid) im
©roä ber nad) Sreforoife inftrabirten SWarfdjfolonne
bie 1. Slbtbeilung beä „[Regimentä 2" anftatt „die*
gimentä 1".

SBaä junädjft bie ganje Slnlage beä ©efedjtä be«

trifft, fo bürfte eä bod) in Sffiirflidjfeit feiten oorfom«

men, bafj gerabe aüe Umftanbe für bie Serroenbung
ber Slrtiüeriemaffen fo günftig finb, roie in bem bier
geroäfjlten Seifpiele, baä bodj beinabe roie eine

„Sdjulartiüeriefdjladjt" auSftetjt. Sdjon ber Sln--

tnarfd) beä Sffi e ft f o r p ä roirb nur ganj auänabmä«
roeife gleidjjeitig auf oier SaraHelftrafeen beroirft
roerben fönnen, rooburdj eä ben einjelnen Slrtiüerie«
Slbtbeilungen aüein möglidj geroorben ift, fo „fdjul«
geredjt" in iijren Sßofitionen aufjumarfdjtten, roie

eä fpäter gefdjiebt. Sffienn ferner baä Oftforpä
nod) am Wadjmittage beä 14. bie Steüung bei

(Stjlum—Sipa (f. S. 5) buraj eine auä Snfanterie,
Sionnieren tc. jufammengefefete Sloantgarbe be«

feftigen laffen fonnte, fo bürften beffen 20 Äaoal«
lerie«(SsfabiDnen febenfaüä bie Stftrife-Uebergänge
befefet unb fo ju« oier tjergeridjtet baben, bafj bie

feinblidje Slrtiüerie am folgenben Sage roobl nidjt
fo obne Sffiettereg biefelben paffiren fonnte. Äein
Äorpgfommaubeur roürbe feine Äaoaüeriebiüifiott
im Sioouaf beim ©roä unterbringen — auf bem

Sormnrfdj gegen einen überlegenen geinb, mit bem

er nodj nidjt einmal güljlung bat! Slufeerbem
roürbe aber audj fein Äaoaüeriefüljrer jum Sor«
geben ben Sefebl abgewartet baben, fonbern oor
Slüem nidjt nur bie Siftrife«Uebergänge befefet,

lonbern audj über biefelben binaug aufgeflärt
baben unb jroar in biefem gaüe Mg er bem geinb
an ber Älinge roat. @g berubt baljer auf ganj
fatfdjen SoiauSfefeung-tn, wenn (auf S*ite 5) ber

Äorpäfommanbeur beä Oftforpä erft am 15. SWärj
morgenä um 7 Uljr 10 SWinuten burdj baä be«

ginnenbe ©efedjt feiner Sloantgarbe oeranlafet roirb,
bie Sruppen ju alarmiren unb «fjeriiadj erft um
7 Ufjr 20 SWinuten bei Sipa bte SWelbung ertjalt,
bafj ber geinb in ber Stärfe oon 6 [Regimentern
unb 2 Satterien anrücfe unb fogar fdjon bie Siftrife
paffirt babe. ©ieä ift benn bodj ju unnatürlidjl
©er Spejialibee beä Sffieftforpä jufolge mufj im

Sioouaf beä Äommanbirenben beä Oftforpä fpäte«

ftenä früb 6 Ubr 10 SWinuten oon ber Äaoaüerie»

bioifion bie SWelbung eingelaufen fein, bafe ber

geinb mit Äaoaüerie unb in oier Äolonnen gegen

bie Siftrife'Uebergänge oorrücfe. ©aä ©roä beä

Oftforpä roirb roobl auf biefe SWelbung bin fdjon

fefet alarmirt roerben unb bie gefammte Slrtiüerie
beä Sertbeibigerä roirb fidj nidjt um 7 Ubr 42

SWinuten (f. S. 9), fonbern rootjl fdjon eine Stunbe
früber in ibren Sofitionen befinben unb eine Äon*
ftatirung ber ©iftanjen oornebmen fönnen. Sefetereä

bürfte längft erfolgt fein biä bie Satterien beä

Sffieftforpä bie oier Siftrife«Uebergänge pafft«

ren fönnen. SRamenttidj ba ber Äommanbeur beä

Sffieftforpä fo fdjlau roar, feinen oier Sloantgarben

nur \e ein Sßionnierbetafdjement jujutbeilen, roälj«

renb er bodj roiffen mufete, bafe er jur Sßaffirung
ber Siftrife, beren Uebergänge fa (taut Spejialibee
für baä Söeftforpä) oon iljm nodj nidjt erreidjt
roorben roaren, febenfaüä einigeä SWatertal feiner
©ioifionäbrücfentrainä nötbig baben mufete. Sefetere

batte er aber an bie Queue ber ©roä feiner
oier Äolonnen oerroiefen. Sffienn bie Sloantgarben

präjiä 6 Ubr oon Älenife abmarfdjirt finb, fo fann

felbft bie auf ber grofeen (Sbauffee nadj Saboroa

inftrabirte, roeldje ben beften unb fürjeften Sffieg

(3 Äilometer) bat, biefen Uebergang nidjt oor 7»/j

Ubr erreidjt unb weggenommen baben. gur Sor«

jiebung beä Sionnierbetafdjementä, roenn biefeä

genügt, unb §erfteüung eineä Uebergangeä mufe

bod) minbeftenä */, Stunbe geredjnet roerben (ber

Srücfentrain aber roürbe ca. 1 Stunbe jum Sor»

marfdj aüein gebraudjen). ©ie brei übrigen Äo«

lonnen, roeldje auf gelbroegen ben «ftöljenjug jroi«
fdjen ibren Äantonnementä unb ber Siftrife ju
überfdjreiten baben, fönnen feinenfaüä fdjon um

8 Ubr ben glufe paffiren. ©ie 6 Satterien, roeldje

baber (auf S. 10) juerft in'ä ©efedjt treten, finben
einen ju beren (Smpfang roobl oorbereiteten geinb
oor fidj unb jroar bie Slrtiüerie mit neuen Sljrap«
neljünbern (biä 3500 SWeter tempirbar, f. S. 10)

auägerüftet, auf 2200—2500 SWeter ridjtig einge«

fdjoffen unb bie oorberften Spifeen ber Sdjüfeen«

graben nur 1500 SWeter entfernt. (Sä bauerte aber

(bie Sloantgarbenbataiüone baben nadj ber Stubie

um 7 Ubr 45 SWinuten bie Siftrife erreidjt) oom

Slufmarfdje ber erften 8 Satterien unb 4 SataiUone
1 Stunbe unb oon bem ber lefeten minbeftenä

V, Stunbe biä bie Slten ber Snfanterie beä ©roä
mit iijren oorberften Slbtbeilungen in bie Sdjüfeen«

linien fommen fönnten. ©er Sertbeibiger oerfügt
bagegen oon oornberein über 11 Satterien, 13 Sn«

fanteriebataiüone unb 2 Sionniertompagnien in
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soll, daß die Feldartillerie in den Entscheidungs'
schlachten heute dennoch stets in größeren, geschlossenen

Truppenverbänden (Abtheilung und
Negiment) und unter einheitlicher Leitung zur Verwendung

gelangen werde. Jene noch bestehenden

Meinungsverschiedenheiten schreibt der Verfasser dem

Umstände zu, daß diese neueste Entwicklungsphase
der Feldartillerie, nämlich deren Verwendung im
Abtheilungs- und Regimentsverbande, «erst seit

dem letzten deutsch-französischen Kriege begonnen,
ihren vollen Abschluß aber auch heute noch nicht
gefunden habe." Die Form, in welcher der durch
seine vorhergegangenen Schriften rühmlichst bekannte

Verfasser seine Anschanungen entwickelt, ist glücklich
gewählt, indem er in einer quasi Relation eines

von ihm vor Kurzem geleiteten Kriegsspiels seine

Artilleriemassen sowohl auf Seite des Angreifers,
wie auf der des Vertheidigers nach feiner Methode
in Thätigkeit bringt. — Recht gut ausgeführt ist
die beigegebene Planskizze im Maßstab 1 : 25,000,
nur fehlt auf derselben die Nordnadel. Auch einige
Druckfehler dürften in einer weiteren Auflage mohl
vermieden werden. So sollte es auf Seite 4,

Zeile 18 von oben (analog Zeile 1(1) wohl heißen:
„das feindliche Korps", anstatt „die feindliche Di,
vision". Auf Seite « sind (nach Plan und späterem

Texte) 2. und 1. Jnfanteriebrigade mit
einander verwechselt. Auf Seite 11 befindet sich im
Gros der nach Tresowitz instradirten Marschkolonne
die 1. Abtheilung des .Regiments 2" anstatt
„Regiments 1".

Was zunächst die ganze Anlage des Gefechts
betrifft, so dürfte es doch in Wirklichkeit selten vorkam'
men, daß gerade alle Umstände für die Verwendung
der Artilleriemasfen so günstig sind, wie in dem hier
gewählten Beispiele, das doch beinahe wie eine

„Schulartillerieschlacht" aussieht. Schon der An-,
marsch des W e st! o r p s wird nur ganz ausnahmsweise

gleichzeitig auf vier Parallelstraßen bewirkt
werden können, wodurch es den einzelnen Artillerie-
Abtheilungen allein möglich geworden ist, so

„schulgerecht" in ihren Positionen aufzumarschiren, wie
es später geschieht. Wenn ferner das Ostkorps
noch am Nachmittage des 14. die Stellung bei

Chlum—Lipa (s. S. 5) durch eine aus Infanterie,
Pionnieren zc. zusammengesetzte Avantgarde
befestigen lassen konnte, so dürften dessen 20
Kavallerie-Eskadronen jedenfalls die Bistritz-Uebergänge
besetzt und so zu- oder hergerichtet haben, daß die

feindliche Artillerie am folgenden Tage mohl nicht
so ohne Weiteres dieselben passiren konnte. Kein
Korpskommaudeur würde seine Kavalleriedivision
im Bivouak beim Gros unterbringen — auf dem

Vormarsch gegen einen überlegenen Feind, mit dem

er noch nicht einmal Fühlung hat! Außerdem
würde aber auch kein Kavallerieführer zum
Vorgehen den Befehl abgewartet haben, fondern vor
Allem nicht nur die Bistritz-Uebergänge besetzt,

sondern auch über dieselben hinaus aufgeklärt
haben und zwar in diefem Falle bis er dem Feind
an der Kling« war. Es beruht daher auf ganz
falschen Voraussetzungen, wenn («uf Seite 5) der

Korpskommandeur des Ostkorps erst am Id. März
morgens um 7 Uhr 10 Minuten durch das

beginnende Gefecht seiner Avantgarde veranlaßt wird,
die Truppen zu alarmiren und hernach erst um
7 Uhr 20 Minuten bei Lipa die Meldung erhält,
daß der Feind in der Stärke von 6 Regimentern
und 2 Batterien anrücke und sogar schon die Bistritz
passirt habe. Dies ist denn doch zu unnatürlich I

Der Spezialidee des Westkorps zufolge muß im

Bivouak des Kommandirenden des Ostkorps spätestens

früh 6 Uhr 10 Minuten von der Kavalleriedivision

die Meldung eingelaufen sein, daß der

Feind mit Kavallerie und in vier Kolonnen gegen

die Bistritz-Uebergänge vorrücke. Das Gros des

Ostkorps wird wohl auf diese Meldung hin schon

jetzt alarmirt werden und die gesammte Artillerie
des Vertheidigers mird sich nicht um 7 Uhr 42

Minuten (s. S. 9), sondern wohl schon eine Stunde
früher in ihren Positionen befinden nnd eine Kon«

statirung der Distanzen vornehmen können. Letzteres

dürfte längst erfolgt sein bis die Batterien des

Westkorps die vier Bistritz-Uebergänge passiren

können. Namentlich da der Kommandeur des

Westkorps so schlau war, seinen vier Avantgarden

nur je ein Pionnierdetaschement zuzutheilen, während

er doch wissen mußte, daß er zur Passirung
der Bistritz, deren Uebergänge ja (laut Spezialidee

für das Westkorps) von ihm noch nicht erreicht

worden waren, jedenfalls einiges Material feiner
Divisionsbrückentrains nöthig haben mußte. Letztere

hatte er aber an die Queue der Gros seiner

vier Kolonnen verwiesen. Wenn die Avantgarden

präzis 6 Uhr von Kienitz abmarschirt sind, so kann

selbst die auf der großen Chaussee nach Sodoma

instradirte, melche den besten und kürzesten Weg

(3 Kilometer) hat, diesen Uebergang nicht vor 7'/,
Uhr erreicht und weggenommen haben. Zur
Vorziehung des Pionnierdetaschement«, menn dieses

genügt, und Herstellung eines Ueberganges muß

doch mindestens Stunde gerechnet werden (der

Brückentrain aber würde ca. 1 Stunde zum
Vormarsch allein gebrauchen). Die drei übrigen
Kolonnen, welche auf Feldwegen den Höhenzug
zwischen ihren Kantonnements und der Bistritz zu

überschreiten haben, können keinenfalls schon um
8 Uhr den Fluß passiren. Die 6 Batterien, welche

daher (auf S. 1«> zuerst in's Gefecht treten, finden
einen zu deren Empfang wohl vorbereiteten Feind

vor sich und zwar die Artillerie mit neuen Shrap-
nelzündern (bis 350« Meter tempirbar, s. S. 1«)

ausgerüstet, auf 2200—2500 Meter richtig einge«

schössen und die vordersten Spitzen der Schützengräben

nur 1500 Meter entfernt. Es dauerte aber

(die Avantgardenbataillone haben nach der Studie

um 7 Uhr 45 Minuten die Bistritz erreicht) vom

Aufmarsche der ersten 8 Batterien und 4 Bataillone
1 Stunde und von dem der letzten mindestens

'/, Stunde bis die Töten der Infanterie des Gros
mit ihren vordersten Abtheilungen in die Schützenlinien

kommen konnten. Der Vertheidiger verfügt
dagegen von vornherein über 11 Batterien, 13

Jnsanteriebataillon e und 2 Pionnierkompagnie« in
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I. Sinie unb 6 Sataiüone in Weferoe. ©er Ser«

tbeibiger entroicfelt baber ein foldj' formibableä
geuer gegen ben Singreifer, bafe eä febr fraglidj
erfdjeinen bürfte, ob fii) bie Slrtiüeriemaffen in
Sffiirflidjfeit fo einfadj auf ben betreffenben fünften
beä ©efedjtäfelbeä roerben oereinigen laffen, roie

auf ber Sfijje ttnb namentlidj ob bei ber auf min«

beftenS 5 Äilometer auägebebnten Steüung ber
Slrtiüerie beä Slngreiferä bier nodj bie Slrtiüerie«
abtbeilungäfommanbeure ibre Slbtbeilungen fubren
unb gleidjjeitig mit ben böberen SlrtiHeriefübrern
jum Sefefjläempfang unb ju Äonferenjen jufam-
mentreffen fönnen. Siber felbft roenn bieg im gelbe
fo glatt abgeben follte, roie auf bem SJ5apier, bem

(Srerjierplafe ober bem SWattöoerfelbe, fo ift eä bodj
mit Unjuträglidjfeiten oerbttnben, roenn bem ©ioi«
fionäfommanbeur feine Satterien auf tjötjere Orbre
auä ber SWarfdjorbnung berauägejogeu roerben unb
audj auf bem ©efedjtäfelbe über biefelben biäponirt
roirb, alä ob ber Äommanbeur ber Slrtiüerie bie

Sdjladjt leiten unb bie ©ioifionen nur ©efcbüfe«

bebecfungäbienfte leiften rourben. Sffienn nun aber

erft bie Sadje nidjt fo fdjulgeredjt oerläuft, roie in
ber Stubie fupponirt roirb, roenn j. S. burd) einen

glücflidjen Sorftofe beä (anfangä bodj längere geit
binburdj ftärferen ober oieüeidjt burdj eintreffenbe
Sruppen oerftärften) Sertbeibigerä ber Äomman«
beur ber einen glügelbioifion beä Slngreiferä ge«

nötbjgt ift, plöfelid) felbftftänbig Seroegungen mit
feiner Sruppe auäfübren ju muffen, fo roirb er
bodj nidjt fidj erft (Srlaubnife jur Serroenbung
feiner Slrtiüerie im Sinne beä ©efedjtäjroecleä feiner
©ioifion oom Slrtiüerie«Srigabefommanbeur ein*
boten muffen, ©aä ©efedjt einer ©ioifion (felbft
baä einer Srigabe) fann aber bod) beute nidjt oljne

gufammenroirfen ber brei Sffiaffen gebadjt roerben.
(Sä gibt eben feine Sn f anterie«©ioifionen,
fonbern, oiel ridjtiger auägebrücft, nur Srup«
pen*©ioifionen.

Sffiie oiel rationeüer roürbe fid) bie Sefeljlägebung
in ber Sffieife gemadjt baben, roie fie nadj bem Or«
ganifationäoorfdjlage in ber (Sorotfart'fdjen Stubie
auäfaüen mufete. ©arnadj roürbe j. S. ber Äom«
manbeur beä SBeftforpä ben bei ibm oerfammelten
©ioiftonäfommanbeuren feine ©iäpofitionen mitge«
tbeilt baben; biefe geben bierauf bie nötigen Se«

fetyle an ibre Sloantgarbe unb ©roä roeiter mit
einem fpejieüen Sefebl für bie Slrtiüerieabtbeitun*
gen, beren Äommanbeure fid) jur münblidjen (Sm=

pfangnabme biefeä ftetä oorauäjufebenben Sefebleä
fdjon beim Äommanbeur befinben.

Sffiaä foü benn bem Äorpä« ober bem ©toiftonä»
fommanbeur biefer artiüeriftifdje Seiratfj auf bem

©efedjtäfelbe nüfeen? bödjftenä fafjt ber mit ber

gübrung ber gefammten Slrtiüerie beä Äorpä Se.«

auftragte bie Sntentionen beä Äorpäfommanbeurä
nodj anberä auf, alä lefeterer unb alä bie ©ioi*
fionätommanbeure, bie anberen groifdjeninftanjen,
Slrtiüerie«Wegtmentg«unbSlbtb,eilunggfommanbeure,
faffen biefe bann nodjmalä inbioibueü auf unb bie

Snfanteriebioifion, foroie bie berfelben, eigentlidj
unentbebrlidje, jugetfjeilte Slrtiüerie bataiüiren auf

eigene gauft. (Sä ift bieä bann um fein -£>aar

beffer, alä roenn bie Satteriedjefä nadj eigenen
£>eften in'ä ©efedjt eingreifen. Sffio mebr alä Einer
in einem beftimmten [Rarjon beä Sdjladjtfelbeä
fommanbirt, ba mufe eä ganj notfjroenbiger Söeife

ju SWifeoerftänbniffen, [Reibungen unb nufelofen
ober gar oerfebrten SWaferegeln fütjren.

Ueber bie Serroenbung ber Slrtiüerie bürfen ber

Äorpä«, foroie ber ©ioifionäfommanbeur fo roenig
im Unftaren fein, alä über bie Serroenbung ibrer
Snfanterie ober itjrer Äaoaüerie.

©er Äorpäfommanbeur bält bodj audj feinen
foldjen Äriegäratb mit ben ibm untergebenen ©i=
oifionä« nnb Srigabefommanbeuren ober mit bein

Äaoaüeriefommanbeur. ©er Äorpäfommanbeur,
foroie ber ©ioifionäfommanbeur find eben tjöfjere

Sruppenfübrer unb oon einem foldjen mufe man
oerlangen fönnen, bafe er alle ibm unterfteüten
Sffiaffengattungen ridjtig ju oerroenben roeife. Son
bem oeratteten Stanbpunfte, nadj roeldjem bie

Slrtiüerie eine „junftmäfeige, gebeime Äunft* roar,
foüte man fidj bodj enblidj gänjlidj unb in feber
Sffieife emanjipirt baben. ©erfenige tjötjere Srup«
penfübrer, roeldjer über feine gelbartiüerie nidjt
ebenfo gut ju biäponiren roeife, alg über feine Sn«

fanterie, Äaoallerie, Sßionniere, Sanitätgtruppen
unb Srainä, ber oerbient beute roaljrlidj ben Sitel
„©eneral" nidjt, fonbern foüte alä blofeer [Routi«

nier ober tjötjerer -£>anbroerfämeifter nie in eine

foldje ©bärge aufrücfen. —
©aä ©leidje, roaä beim Singreifer (Sffieftforpä)

bemerft roorben ift, gilt für bie Sefeblägebung oer«

mittelft ber unnötbig oorbanbenen Slrtiüerie«groi«
fdjeninftanjen beim Oftforpä. Sffienn nun bie

Slrt beä Slngriffä beä Sffieftforpä im Slügemeinen
nodj acceptirt roerben fann, fo ift bie Sffieife, roie

baä Oftforpä manöorirt, benn bodj eine ju un«
natürlidje, alä bafe man ftiüfdjroeigenb barüber
binroeggeben fonnte. ©er Spejialibee für baä

Oftforpä unb ber ©efedjtälage am 14. SWärj

(Seite 4 unb 5) jufotge bürfte ber Äommanbeur
beä Oftforpä gar nidjt anberä alg ungefähr nadj
folgenben §auptgefidjtäpunften biäponiren.

Sofortigeä Sortreiben ber ÄaoaUeriebioifion jur
Slufflärung über bie Siftrife, Sefefeung ber Ueber«

gänge über biefelbe mit fleinen ©etafdjementä oom

Sägerbataiüon in Summa 1 Äompagnie ftarf (für
beren rafdjen Slbjug burdj bte Äaoaüerie Sffiagen

requirirt roorben finb). ©er Weft beä Sägerbatail«
tonä bioouafirt an ber SRorbecfe beä £>ola«Sffialbeä.

[Radjbem bie ÄaoaUeriebioifion eoentueU burd) Of«
fijieräpatrouiüen jenfeitä ber Siftrife aufgeflärt Ijat,
roerben audj bie lefeten Uebergänge jerftört unb

burdj Stauungen tc -ftinberniffe angelegt, ©er
geinb roirb am 15. fo lange alä möglidj an ber

Siftrife aufgebalten, ©aä ©ragonerregiment unb
bag Sägerbataiüon, roeldjeä feine Sorpoftenfom«
pagnie, nadjbem biefelbe oon ben Uebergängen oer»

brängt roorben ift, fammelt, befefeen bag Serrain
in ber Sinie Sfalfa—§ola«Sffialb, oon roo baä ©es

boudjiren auä bem §auptübergang oon Saboroa

grünblidj erfdjroert roerben fann. Sdjliefelidj lang«
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I. Linie und 6 Bataillone in Reserve. Der
Vertheidiger entwickelt daher ein solch' formidables
Feuer gegen den Angreifer, daß es sehr fraglich
erscheinen dürfte, ob sich die Artilleriemassen in
Wirklichkeit so einfach auf den betreffenden Punkten
des Gefechtsfeldes werden vereinigen lassen, wie
auf der Skizze und namentlich ob bei der ans
mindestens 5 Kilometer ausgedehnten Stellung der
Artillerie des Angreifers hier uoch die

Artillerieabtheilungskommandeure ihre Abtheilungen führen
und gleichzeitig mit den höheren Artillerieführern
zum Befehlsempfang und zu Konferenzen zusam-

mentreffen können. Aber selbst wenn dies im Felde
so glatt abgehen sollte, wie auf dem Papier, dem

Exerzierplatz oder dem Mauöverselde, so ist es doch

mit Unzuträglichkeiten verbunden, wenn dem

Divisionskommandeur seine Batterien auf höhere Ordre
aus der Marschordnung herausgezogen werden und
auch auf dem Gefechtsfelde über dieselben disponirt
mird, als ob der Kommandeur der Artillerie die

Schlacht leiten und die Divisionen nur
Geschützbedeckungsdienste leisten würden. Wenn nnn aber
erst die Sache nicht so schulgerecht verläuft, wie in
der Studie supponirt wird, wenn z. B. durch einen

glücklichen Vorstoß des (anfangs doch längere Zeit
hindurch stärkeren oder vielleicht durch eintreffende
Truppen verstärkten) Vertheidigers der Kommandeur

der einen Flügeldivision des Angreifers
genöthigt ist, plötzlich selbstständig Bewegungen mit
seiner Trnppe ausführen zu müssen, so wird er

doch ntcht sich erst Erlaubnitz zur Verwendung
seiner Artillerie im Sinne des Gefechtszweckes seiner

Division vom Artillerie-Brigadekommandeur
einholen müssen. Das Gefecht einer Division (selbst

das einer Brigade) kann aber doch heute nicht ohne

Zusammenwirken der drei Waffen gedacht merden.

Es gibt eben keine Infanterie-Divisionen,
sondern, viel richtiger ausgedrückt, nur
Truppen-Divistonen.

Wie viel rationeller würde stch die Befehlsgebung
in der Weise gemacht haben, wie sie nach dem

Organisationsvorschlage in der Corvisart'schen Studie
ausfallen müßte. Darnach würde z. B. der
Kommandeur des Westkorps den bei ihm versammelten

Divisionskommandeuren seine Dispositionen mitgetheilt

haben z diese geben hierauf die nöthigen
Befehle an ihre Avantgarde und Gros weiter mit
einem speziellen Befehl für die Artillerieabtheilun
gen, deren Kommandeure sich zur mündlichen Em
pfangnahme dieses stets vorauszusehenden Befehles
schon beim Kommandeur befinden.

Was soll denn dem Korps- oder dem Divisions
kommandeur dieser artilleristische Beirath auf dem

Gefechtsfelde nützen? Höchstens faßt der mit der

Führung der gesammten Artillerie des Korps
Beauftragte die Intentionen des Korpskommandeurs
noch anders auf, als letzterer und als die Divi
sionskommandeure, die anderen Zwischeninstanzen,
Artillerie«Regiments-und Abtheilungskommandeure,
fassen diese dann nochmals individuell auf und die

Infanteriedivision, sowie die derselben, eigentlich
unentbehrliche, zugetheilte Artillerie batailliren auf

eigene Faust. Es ist dies dann um kein Haar
besser, als wenn die Batteriechefs nach eigenen

Heften in's Gefecht eingreifen. Wo mehr als Einer
in einem bestimmten Rayon des Schlachtfeldes

kommandirt, da muß es ganz nothwendiger Weise

zu Mißverständnissen, Reibungen und nutzlosen
oder gar verkehrten Maßregeln führen.

Ueber die Verwendung der Artillerie dürfen der

Korps-, sowie der Divisionskommandeur so wenig
im Unklaren sein, als über die Verwendung ihrer
Infanterie oder ihrer Kavallerie.

Der Korpskommandeur hält doch auch keinen

solchen Kriegsrath mit den ihm untergebenen
Divisions- nnd Brigadekommandeuren oder mit dem

Kavalleriekommandeur. Der Korpskommandeur,
sowie der Divistonskommandeur sino eben höhere

Truppenführer und von einem solchen muß man
verlangen können, daß er alle ihm unterstellten
Waffengattungen richtig zu verwenden weiß. Von
dem veralteten Standpunkte, nach welchem die

Artillerie eine „zunftmäßige, geheime Kunst" war,
sollte man sich doch endlich gänzlich und in jeder
Weise emanzipirt haben. Derjenige höhere
Truppenführer, welcher über seine Feldartillerie nicht
ebenso gut zu diSponiren weiß, als über seine

Infanterie, Kavallerie, Pionnière, Sanitätstruppen
und Trains, der verdient heute mahrlich den Titel
„General" nicht, sondern sollte als bloßer Routinier

oder höherer Handwerksmeister nie in eine

solche Charge aufrücken. —
Das Gleiche, was beim Angreifer (Westkorps)

bemerkt worden ist, gilt für die Befehlsgebung
vermittelst der uunöthig vorhandenen Artillerie-Zmi«
scheninstanzen beim Ostkorps. Wenn nun die

Art des Angriffs des Westkorps im Allgemeinen
noch acceptirt werden kann, so ist die Weise, wie
das Ostkorps manöorirt, denn doch eine zu
unnatürliche, als daß man stillschweigend darüber
hinweggehen könnte. Der Spezialidee für das

Ostkorps und der Gefechtslage am 14. März
(Seite 4 und 5) zufolge durfte der Kommandeur
des Ostkorps gar nicht anders als ungefähr nach

folgenden Hauptgestchtspunkten diSponiren.
Sofortiges Vortreiben der Kavalleriediviston zur

Aufklärung über die Bistritz, Besetzung der Uebergänge

über dieselbe mit kleinen Detaschements vom

Zägerbataillon in Summa 1 Kompagnie stark (für
deren raschen Abzug durch die Kavallerie Wagen
requirirt worden sind). Der Rest des Jägerbatail-
lons bivouakirt an der Nordecke des Hola-Waldes.
Nachdem die Kavalleriediviston eventuell durch Of-
fizierspatrouillen jenseits der Bistritz aufgeklärt hat,
werden auch die letzten Uebergänge zerstört und
durch Stauungen zc. Hindernisse angelegt. Der
Feind wird am 15. so lange als möglich an der

Bistritz aufgehalten. Das Dragonerregiment und
das Jägerbataillon, welches seine Vorpostenkom-
pagnie, nachdem dieselbe von den Uebergängen
verdrängt worden ist, sammelt, besetzen das Terrain
in der Linie Skalka—Hola-Wald, von wo das De-
bouchiren aus dem Hauptübergang von Sadowa

gründlich erschwert merden kann. Schließlich lang-
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famer Slbjug auf (Siftoroeä, roeldjeä 1 Sägerbetafdje«
ment befefet. ©aä ©ragonerregiment beteiligt
fidj hierbei foroeit eä nidjt jur ©ecfung ber redjten

glanfe nötbig ift.
©ie ÄaoaUeriebioifion, roeldjer minbeftenä eine

reitenbe Satterie oorläufig ju belaffen ift, madjt
fdjon frübjeitig baä Sdjufefelb oor ber Steüung
frei burdj (Sinnaljme einer Sereitfdjaftäfteüung
nörblidj Srefotoife. Sobalb bie oorberfte feinblidje
Slbtbeilung bie Siftrife überfdjritten bat (nadj ber

©uppofition ber ©tubie etroa bie erfte Srigabe ber

feinblidjen ÄaoaUeriebioifion), attacfirt bie Äaoal«
leriebioifion biefelbe, unterftüfet oon bem geuer
auä ber ©teüung unb oom 1. SRegiment ber 3.

Snfanteriebrigabe, roeldjeä ju biefem groecfe oor«

läufig auä ber [Referoe auf Srefotoife oorbirigirt
roorben ift. Sffienn möglidj, roerben burdj biefe

Sruppen bie feinblidjen beboudjirenben SSten biä

nörblidj SWofrorooreä jurüdgeroorfen, unterftüfet
burdj baä SlrtiÜeriefeuer auä ber ©tellung. ©aä
an biefem Sorftoße beteiligte Snfanterieregiment
jiebt fidj fobann unter bem ©djufee ber Äaoaüerie«

bioifion, roeldje baä ©eboudjiren ber feinblidjen
Äaoaüerie nadj bem jroeifeüofen Siege über beren

1. Srigabe (2 [Regimenter contra 4 [Regimenter),
nodj lange geit roirb oerbinbern fönnen, langfam
über Sreforoife nadj Sangenbof jurücf.

(©djtup folgt.)

(übgenoffenfdjaft.
— (©ienftbefel)! für bett Sorfurä ber 3nfonterie unb

ber ©ttjitfcett bet vm. SttweeMDifton 1884.) (©a)lup.)
Sfottbtbfente. 3ebet ©tab fübit efn Seijeicfjnlp feinet Se«

bleuten unb »etpebt ben einjelnen mit efnti 8egftimation«farte.
©ewetbettelbenbe. ©le Äantoajpolijei wftb nut foldjen

SBfrtben, £änbl«n u. f. f. bie ©tlaubnlfj geben, an Uebung««

pläjsen, Äantonnementcn tc. ibr ©ewetbe ju bettefbcn, roeldje bie

betreffenben gefejjlfdjen Seftlmmungen erfüllt baben.

©it SataltlonSfommanbanten baben auf Dualität »on ©petfen
unb ©etränfen ein wadjfame« Sluge ju galten unb Setfäuf«,
»eldje pd) ^ieifn »bet butd) ibi Setiagen gegen bie Dtbnung
»«geben, wegjuweffen.

SWft ©ejus «uf ben Setfebt foldjer ^»änbler mit SWilität«

ftetjen «Pete ebenfatl« untet bem SWflltätftiafgefet-j, t»a* benfelben

jut Äenntnfp ju btlngen tp.
(St ift be« Sffie(t«en bafüt gefolgt, bap bfe ©peffen unb ©ettänfe

burd) ben Äanton«d)cmffei »on ©taubünben untetfudjt toetben.

gelbgotteSbienft. am 14. ©tptembet wirb gelbgotte«bfenft

abgehalten unb jroar füj: ben fatbolifdjen SSItu« auf bei fog.

Staffelte bei SWafansJ unb füt bie fPioteftanten (n ben äBiefen
»f> 3gi«.

SWannfdjaften, t»ela)e jufolge lljie« Sefcnntnfffe« wegen ju
gtopet entfernung ben gelbgotte«bfenpen nidjt beiroobnen tonnen,

ift bei Sefud) bet füt pe bientfdjen nädjpgetegenen Äftdje ju
gePatten, ©le Stfgabefommanbanten baben bie genaueren ge«

eigneten «JSläfce füt Sbljaltung bet gelbgotteäblenfte ju bePlmmen

unb butd) bfe Snfantetfcpfonnfeie Slftat unb Äanjel «Pellen ju
laffen (XV. Stigabe füt SWafan«, XVI. SBtfgabe füt 3gf«.)

!Jage«otbnung. I. Senue jut arbeit: 1) Dfpjtete: ©Ienft«
tenue, wenn bfe SWannfdjaft tn ©fenfttenue unb Stoufe obet

Äaput, wenn bfe SWannfdjaft fn Sloufe otet Äapnt au«tüdt.

2) Untetofpjfete unb ©olbaten: Staue nad) Jewefltgem Sefebl.
Df. Staue aupet bei SlibeftSjeft unb aufjer bem Duattlet.
1) 9luf Sfteffcn:

a. DfPjiete: ©fenfttenue.

b. Untetofpjfete unb ©olbaten: ©Ienfttenuc.

(Sfnjeln teffenben Dfftjferen (ft geftattet, bfe gefbmüt-sen ju
ttagen.

2) Uebet SWittag:

a, DfPjiete: ©Ienfttenuc.

b. Untetofpjtete unb ©olbaten: ©fenfttenue.

3) »tn Slbenb:

a. DfPjfete: ©fenfttenue mit gelbmüfjc.

b. UntetofPjlete: ©lenfttenue mit gelbmüfce.

c. ©oitaten: Duatttertenue.
©en Slafcfommanbanten fft geftattet, Sfbäubctungcit bet SEage«.

tenue ju befeblen.

Setfdjte unb 3ied)nungsftellung. (Si baben am ©d)tup bc«

Sorfurfe« abjutfefetn:
©fe Satafdon«fommanbanten an bfe 9tcgfmcnt«fommattbanten:

1) @lnen ©a)ulbetld)t nad) goimufar.

2) ©fe Setjefdjnfffe bei Sftldjtefngetürften (nad) Organifation
be« Serfoneden an bte Äantone).

3) ©fe Duaftftfatloneifften nad) Sciotbnung »om 8. Sanuai

1878.

4) ©ie ©djleptabeflen al« Seilagen jum ©djutbetfdjt.

5) ©en !Wunltlon«tappott.

6) ©en ®efcdjt«iappott.

7) Sctjefdjnfp bet mit bem ©fenfte im SHüdftanb fta) SePu«

benben.

SJtadj bem Sruppenjufammenjugc: 8) Setjefdjnfffe bet füt bfe

Dfpjiei«b(tbung«fdjulcn Soigefd)lagenen pnb blteft an ben SBaffen«

djef bei Snfantetle ju fenben (§ 8 bet Sctotbnung betteffenb

Stnennung unb Sefötbeiung »om 8. 3anuat 1878).

©te gtegimcnt«fommanbantcn bettdjten untet Seilegung bet

Sata(Ilon«betld)te an blc Srfgabefommanbanten, testete an ben

©fofponät.
3m Uebtlgcn fotlen alle ju Äraft beftefjenben gteglemente ge»

^anbbabt wetben, worauf tjfet nfdjt näfjet »eiwfefcn witb.

3n Jebem Äantonnement foH bei Sla&Menft nad) Sorfdjrift
b'« ©lenftreglcmcntc« gemadjt wetben.

©et bädjPfommanbftcnbe SruppcnofPjiet (P SPfatjfommanbant

unb beffen Slbjutant Slafeabjutant.

©pejfclt füt eijut witb ba« Slaijfommanbo $ettn Dbetft»

btfgabf« SRafdjefn übetttagen.

(Srnwenauforatnenaug ber vm. «rraeebwifion.)

©enetatfbee füt bfe SWanö»et.
eine Dftatmte fft au« bem S^rol in'« Sotatlbeig eingetüdt

mit bet abftdjt, ben Dttjeln jwifdjen Sua)« unb ©t. SWargaretben

ju forciten.
Um ibee tlnfe glanfe ju Pdjew, t)at Pe efn Dftfotp«

butd)'« @ngabtn enlfenbet, weldje« ben gluela« unb SHlbuta«Sap

beteit« übetfd)tltten fyat.

©et Dftatmee ftebt auf bem linfen SJfjefnufet efne SIBeftatmee

gegenüber, ©fcfe betafdjftt efn SB e ft f o t p « jum ©djufee bc«

Äanton« ©taubünben.

Sbur, im ©eptembet 1884.
©ei Äommanbant ber VIII. ©iolpon:

«. Sftjffer.
gtegimenUübungen.

^jertn D'»etfttieutenant $enggel«. ©te werben am 10. ©ep«

tember mft 3fjtem ©etafdjement ba« 9tabfofa«3,§al befefeen unb

Setblnbung mtt bet Äolonne be« Dbetpileutenant ©adatf fm

©cftanPgg fudjen.

3d) beabpdjtige am 12. ©eptembet mft betten Äolonnen Sbui
anjugteifen. ©et 11. ©eptembet foll jut etgänjung be« SWa<

terial«, ju 9tefogno«jttungen gegen 6but unb jum Slu«tuben

bet Stuppen benufet wetben.

3d) felbft wetbe bet 3b«t Äolonne eintreffen, um am 12. bl«

Seitung be« «Angriffe« ju übetnebmen.

Sbuiwalben, ben 9. ©eptember 1884.

Dbetftbrlgablet Sltnolb.

@d)teb«tfd)tei: Dberftbf»fponät Sf»ffer. geltenb«: Dbetft«

btfgabf« Slinolb.

•§ettn Dbttftlleutenant ©aBatl. ©fe wetben mit 3f)«m ©e«

tafd)ement burd)'« ©djanftgg gegen ©fjut matfdjltcn unb mit
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sanier Abzug auf Cistomes, welches 1 Jägerdetasche«

ment besetzt. Das Dragonerregiment betheiligt
sich hierbei soweit es nicht zur Deckung der rechten

Flanke nöthig ist.
Die Kavalleriediviston, welcher mindestens eine

reitende Batterie vorläufig zu belassen ist, macht

schon frühzeitig das Schuhfeld vor der Stellung
frei durch Einnahme einer Bereitschaftsstellung
nördlich Tresowitz, Sobald die vorderste feindliche

Abtheilung die Bistritz überschritten hat (nach der

Supposition der Studie etwa die erste Brigade der

feindlichen Kavalleriediviston), attackirt die

Kavalleriediviston dieselbe, unterstützt von dem Jener
aus der Stellung und vom 1. Negiment der 3.

Jnfanteriebrigade, welches zu diesem Zwecke

vorläufig aus der Reserve auf Tresowitz vordirigirt
morden ist. Wenn möglich, werden durch diese

Truppen die feindlichen debouchirenden Töten bis
nördlich Mokrowores zurückgeworfen, unterstützt
durch das Artilleriefeuer aus der Stellung. Das
an diesem Vorstoße betheiligte Infanterieregiment
zieht sich sodann unter dem Schutze der Kavalleriedivision,

welche das Debouchiren der feindlichen
Kavallerie nach dem zweifellosen Siege über deren

1. Brigade (2 Regimenter contra 4 Regimenter),
noch lange Zeit mird verhindern können, langsam
über Tresowitz nach Langenhof zurück.

(Schluß folg,.)

Eidgenossenschaft.

— (Dienstbefehl fiir den Vorkurs der Jnsanterie und
der Schützen der vm. Armeedivision 1884.) (Schluß.)

Zivtlbedtente. Jeder Stab führt etn Verzetchniß seiner Be»

diente» und »ersieht den Einzelnen mit einer Legitimationskarte.
Gewerbetreibende. Die KantonSpvlizet wtrd nur solchen

Wirthen, Händlern u. s. f. die Erlaubniß geben, an Uebung«,

platzen, Kantonnementen :c. ihr Gewerbe zu betreiben, welche dte

betreffenden gesetzlichen Bestimmungen erfüllt haben.

Die BatatllonSkommandanten haben auf Qualität »on Speisen
und Getränken ein wachsames Auge zu halten und Verkäufer,
welche sich hierin oder durch ihr Betragen gegen die Ordnung
»ergehen, wegzuweifen.

Mit Bezug auf den Verkehr solcher Händler mit Militärs
stehen erstere ebenfalls unter dem Milttärftrafgesetz, was denselben

zur Kenntniß zu bringen ist.
ES ist des Wetteren dafür gesorgt, daß dte Speisen und Getränke

durch den KantonSchemiker von Graubünden untersucht werden.

FeldgotteSdienst. Am 14. September wtrd FeldgotteSdtenst

abgehalten und zwar fü/ den katholischen RttuS auf der sog.

Prasserte bei MosanS und für die Protestanten in den Wiesen
ob Igt«.

Mannschaften, welche zufolge ihre« Bekenntnisse« wegen zu
großer Entfernung den FeldgvtteSdtensten nicht beiwohnen können,

ift der Besuch der für sie dienlichen nächstgclegenen Kirche zu
gestatten. Die Brtgadekommandanten haben die genaueren
geeigneten Plätze für Abhaltung der Feldgottesdienste zu bestimme»

und durch die Jnfanterieptonntere Altar und Kanzel erstellen zu

lassen (XV. Brigade für Masons, XVI. Brigade für JgiS.)
Tagesordnung. I. Tenue zur Arbeit: 1) Offiziere: Diensttenue,

wenn die Mannschaft iu Diensttenue und Blouse oder

Kaput, wenn die Mannschaft ln Blouse oder Kaput ausrückt.

2) Unteroffiziere uud Soldaten: Tenue nach jeweiligem Befehl.
II. Tenue außer der Arbeitszeit und außer dem Quartier.
1) Auf Reisen:

». Offiziere: Diensttenue.

b. Unteroffiziere und Soldaten: Diensttenue.

Einzeln retsenden Offizieren ist gestattet, dte Feldmützen zu

tragen.

2) Ueber Mittag:
». Offiziere: Diensttenue.

b. Unteroffiziere und Soldaten: Diensttenue.

3) Am Abend:

». Offiziere: Diensttenue mit Feldmütze,

d. Unteroffiziere: Diensttenue mit Feldmütze.

«. Soldaten: Ouartterteuue.

Den Platzkommandanten tst gestattet, Abäuderunge» der Tages,

tenue zu befehlen.

Berichte und Rechnungsstellung. Es haben am Schluß dc«

Vorkurse« abzuliefcrn:
Die BatatllonSkommandanten an die Regimentskommandanten:

1) Etnen Schulbericht nach Formular.

2) Dte Verzeichnisse der Nichteingerückten (nach Organisation

deS Personellen an die Kantone).

3) Die QualtfikationSlisten nach Verordnung »om 8, Januar

1878.

4) Die Schießtabcllen als Beilagen zum Schulbertcht.

5) Den MunittonSrapport.

ö) Dcn Gefechtsrapport.

7) Verzetchniß der mtt dcm Dtcnste im Rückstand sich Best»,

denden.

Nach dem Truppenzusammenzugc: 8) Verzeichnisse der für dte

OffijterSbildungSschulen Vorgeschlagenen sind direkt an den Waffen-

chef der Infanterie zu senden (Z 3 der Verordnung betreffend

Ernennung und Beförderung »om 8. Januar 1878).

Die RegimentSkommandanten berichten unter Beilegung der

Bataillonsberichte an die Brigadekommandanten, letztere an den

Divisionär.

Im Uebrigen sollen alle zu Kraft bestehenden Réglemente ge»

handhabt werden, worauf hier nicht näher »erwiesen wird.

In jedem Kantonnement soll der Platzdienst nach Vorschrift

d'S Dlenstreglcmenie« gemacht werden.

Der HSchftkommandircnde Truppenofsizicr 1st Platzkommandant

und dessen Adjutant Platzadjutant.

Speziell für Chur wird da« Platzkommando Herrn Oberst»

brigadier Raschein übertragen.

(Truppenzusammenzug der vm. Armeedivision.)

Generalidce für die Manöver.
Eine Ostarmee tst au« dem Tyrol in'S Vorarlberg eingerückt

mtt der Absicht, den Rhein zwischen Buchs und St. Margarethen

zu forciren.
Um ihre linke Flanke zu sichern, hat sie ein OsikorpS

durch'« Engadin entsendet, welchc« den Fluela- und Albulo»Paß

bereit« überschritten hat.

Der Ostarmee steht auf dem linken Rhrtnufer eine Westarmee

gegenüber. Dicse detaschirt ein WestkvrpS zum Schutze de«

KantonS Graubünden.

Chur, tm September 1884.
Der Kommandant der VIII. Division:

A. Pfyffer.
RegimentSübungen.

Herrn Oberstlieutenant Henggeler. Ste werden am 10.

September mit Ihrem Detaschement das Rabtosa-Tlzol besetzen und

Verbindung mit der Kolonne des Oberstlieutenant Gallati tm

Schansigg suchen.

Ich beabsichtige am 12. September mit beiden Kolonne» Chur

anzugreifen. Der 11. September soll zur Ergänzung des Ma<

tenais, zu Nekognoszirungen gegen Chur und zum Ausruhen

der Truppen benutzt werden.

Ich selbst werde bet Ihrer Kolonne eintreffen, um am 12. dte

Leitung des Angriffe« zu übernehmen.

Churwalden, den 9. September 1834.

Oberstbrigadier Arnvld.

Schiedsrichter: Oberstdivisionär Pfyffer. Leitender:

Oberstbrigadier Arnold.

Herrn Oberstlieutenant Gallati. Ste werden mit Ihrem
Detaschement durch'« Schanfigg gegen Chur marschiren und mit


	

